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WECHSELWIRKUNG Nr. 23, November '84

Wie die EG versucht, ein Teil ihrer Probleme mit der Milch-
Wirtschaft in das Entwicklungsland Indien zu exportieren, be-
schreibt Rudi Buntzel in dem folgenden Artikel, den wir mit
freundlicher Genehmigung des Autors dem BAUERNBLATT
Nr. 45, 1984 entnommen haben.

Nach der „Grünen Revolution" wird jetzt in Indien die „Weiße
Revolution" beschworen. Von beiden hat man sich die Lösung
des Welternährungsproblems versprochen. Beider Erfolg bleibt
aber höchst umstritten. Ein kürzlich in einer großen indischen
Zeitung veröffentlichter Artikel spricht unverblümt von der
„Weißen Lüge". Die gleichen Fehler, die schon bei der „Grü-
nen Revolution" gemacht wurden, werden bei der „Weißen"
wiederholt. Der Ansatz ist bemerkenswert ähnlich: Beide ver-
trauen auf eine Revolutionierung der landwirtschaftlichen Er-
träge durch die Einführung neuer Züchtungen, im Falle der
„Grünen Revolution" im Pflanzenbau, im Falle der „Weißen
Revolution" in der Milchwirtschaft. In beiden Fällen werden
aber die weitreichenden sozialen Konsequenzen verschwiegen,
die mit der notwendig einhergehenden landwirtschaftlichen
Intensivierung zusammenhängen. Hochertragszüchtungen sind

nur produktiver, wenn sie auch entsprechend besser ernährt
werden und die höhere Krankheitsanfälligkeit durch chemische
Wirkstoffe in Schach gehalten wird. Das gilt sowohl für die

neuen Reis- bzw. Weizenzüchtungen wie auch für die einge-
kreuzten Jersey-Rassen in der indischen Milchkuhhaltung. Der
benötigte hohe Kapitalaufwand schließt die armen Kleinbau-
ern von der Anwendung dieser ertragssteigernden Technolo-
gien aus. Die Folge ist ein verstärkter landwirtschaftlicher
Strukturwandel, der in Asien nichts anderes als Verelendung
vieler Kleinbauern, Pächter und Landarbeiter bedeutet.
Die „Weiße Revolution" ist ein Paradebeispiel für den „EG-
Agrarimperialismus", d.h. wie mit Hilfe der Agrarüberschüsse
und moderner westlicher Agrartechnologie Länder von uns ab-

hängig gemacht werden.
Eingeleitet wurde die „Weiße Revolution" 1970 mit Hilfe des

größten Entwicklungsprojekts der Welt, der sogenannten
„Operation Flood", durchgeführt von der EG, der Weiternäh-
rungsorganisation und dem indischen Staat. Die Grundidee ist
folgende: Freie EG-Lieferungen an Magermilchpulver und But-
teröl werden in speziell dafür erstellten Fabriken in Indien zu
Frischmilch rekombiniert. Diese Milch wird von der indischen
Regierung an Zentralmolkereien, die städtische Ballungsgebiete
versorgen, verkauft. Die Einnahmen aus diesem Verkauf sollen
der Modernisierung der einheimischen Milchwirtschaft dienen:
Einerseits sind ertragssteigernde Maßnahmen bei der Milchpro-
duktion vorgesehen, etwa durch die Einkreuzung europäischer
Rassen, Verbesserungen der Veterinärdienste und der Futter-
Wirtschaft; andererseits soll die Milcherfassung durch ein Netz
genossenschaftlich organisierter Sammelstellen und Molkereien
ausgebaut und rationalisiert werden. Ziel ist es, mit der zuneh-
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menden Eigenproduktion an Milch die EG-Milchpulverhilfe
langsam überflüssig zu machen.
Tatsäclilich ist jedoch das Gegenteil eingetreten. Die EG-Lie-

ferungen haben nicht ab-, sondern zugenommen. Der moderne
Milchsektor hat mit Hilfe der billigen EG-Lieferungen die tra-

ditionelle Milchwirtschaft zerstört und den Inlandsmarkt mo-

nopolisiert. Die aufgebauten Molkereikapazitäten müssen aus-

gelastet werden. Da die Programme zur Ertragssteigerung der

eigenen Milchproduktion aufgrund vieler Fehlplanungen nicht
den gewünschten Erfolg hatten, wurden die Lücken mit zu-

sätzlichen EG-Lieferungen geschlossen. Diese Lieferungen sind

nur begrenzt als Nahrungsmittelhilfe erhältlich; 1985 ist es ge-

schafft: Indien wird wohl der größte Käufer der EG für Müch-
Überschüsse sein. So schafft man sich Kunden, so folgen kom-
merzielle Warenströme der karikativen Hilfe.
Schon bisher hat die europäische Wirtschaft nicht schlecht an

diesem Programm verdient. Ein großer Teil der Mittel ist in

Form von Aufträgen an europäische Firmen (in harten Devi-

sen) zurückgeflossen. So konnten multinationale Konzerne die

Molkereiausstattungen, Milchtechnologien, Impfstoffe und Be-

samung liefern bzw. in Indien selbst entsprechende Fabriken
einrichten. Indien war gezwungen, die Aufträge international
auszuschreiben, obwohl auch einheimische Firmen liefern konn-
ten.
Besonders pervers ist, daß im Zusammenhang mit dieser Moder-

nisierung die Versorgung des ärmeren Teils der Bevölkerung
mit Milchprodukten nicht besser, sondern schlechter wurde.
Die Armen sehen sich ihrer Milch beraubt, die jetzt als teil-

weise teure weiterverarbeitete Milchprodukte, Babynahrung
oder in Tetrapak-Behälter verpackt unerschwinglich geworden
ist. Die offizielle Rechtfertigung lautet: „M/c/i sei /«> die

Amte« sowieso ei« zw teures Eiweiß. Es ist fresset /«> sie, sie

verkaw/e» ifrre Mi/ei? und kau/e« /ar <iie Einwa/wwe« preisgiin-
stirere Eiweißträger. "
Ein Grund, warum die Steigerung der eigenen Milchproduk-
tion nicht nachkam, war der Mangel an gutem Futter, vor

allem Kraftfutter. Gleichzeitig muß man aber wissen, daß

Indien z.B. 1982 250.000 Tonnen Ölschrote an die EG als

Kraftfutter verkaufte, die bei uns zur Erzeugung unserer Milch-
Überschüsse eingesetzt werden. Diese Menge Kraftfutter pro-
duziert rund 550.000 Tonnen zusätzliche Milch in der EG. Ge-

trocknet entspricht das einer Menge von 50.000 Tonnen Mager-

milchpulver und 18.700 Tonnen Butteröl, also fast genau die

Menge, die die EG Indien als Nahrungsmittelhilfe im Rahmen
der „Operation Flood" jährlich zur Verfügung stellt. Ein ge-

schlossener Kreislauf internationaler Agrarverflechtungen. Nur

— wer profitiert und auf wessen Kosten?
Vom 11.-13.6.1985 findet in der Ländlichen Heimvolkshochschule

Lindenhof, Quellenhofweg 129, 4800 Bielefeld-Bethel, eine Konferenz

zur Weißen Revolution in Indien statt, zu der Interessenten herzlich ein-

geladen sind.
Das BAUERNBLATT ist über folgende Adresse zu beziehen:
Hofackerweg 1, 7407 Rottenburg-Ergenzingen
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